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m Brillantfeuerwerk bis zum Mopedrocker

.

umzugehen,
setzen.

Von Christian Wanninger

Pfarrkirchen. Zwei Stunden
und 40 Minuten dauerte die De-
batte, doch die Entscheidung
fiel klar aus: Bei nur drei Gegen-
stimmen hat sich der Kreistag
gesternNachmittag dafür ausge-
sprochen, das Ziel einer so ge-
nannten „Europaklinik“ weiter
zu verfolgen, auch wenn derzeit
die Voraussetzungen dafür feh-
len. VomTisch ist eine Koopera-
tion ausschließlich zwischen
Simbach und Braunau. Wenn
dann soll die große Lösung, also
eine Zusammenarbeit aller drei
Kreiskrankenhäuser mit der
Braunauer Klinik, kommen.
Achim Momm von der Bera-

tergesellschaft BAB erläuterte
demPlenum,warummanzudie-
sem Ergebnis gekommen sei. Zu
wenig wirtschaftliche Synergi-
en, eher ein „Nichtangriffspakt“
als eine Wettbewerbsoffensive −
aus diesen Gründen erachte
man eineKooperation zwischen
Simbach und Braunau alleine
für nicht zielführend. Nehme
man aber im Rottal die beiden
anderen Standorte in Eggenfel-
den undPfarrkirchenhinzu, ver-
handle man auf Augenhöhe, so
Momm. Und man könne dann
eher einen Zugang an Patienten
ausÖsterreich erwarten.
Aber auch bei dieser „großen

Lösung“, dieman als langfristige
Perspektive undAbsicherung al-
ler vier Standorte sehe, bleibe es
dabei, dass Simbach zu einer
Fachklinik für Psychosomatik
ausgebaut würde und die Kar-
diologie mit Linksherzkatheter
letztlich nach Braunau zurück-

kehre. Beibehaltenwolleman in
Simbach zudem die operative
Tagesklinik, wie gGmbH-Ge-
schäftsführer Dr. Holger Stiller
ergänzte. Neben ambulanter
Kurzzeitchirurgie und den dort
operierenden Augenärzten neh-
me man gerne weitere Partner
mit hinein. Dies unterstrich spä-
ter auch Geschäftsführer Cle-
mens Kühlem.Man brauche aus
wirtschaftlicher Sicht ein noch
höheres OP-Aufkommen.
Als kritische Faktoren bei ei-

ner „Europaklinik“ bewertet
BAB vor allem, dass die grenz-
überschreitende Leistungsver-
gütung ungeklärt ist − das heißt,
was zahlendieKassen,wenn ein
Österreicher in Deutschland be-
handelt wird und umgekehrt.
Die Systeme sind hier völlig un-
terschiedlich. Weitere Hinder-
nisse sind unter anderem Unsi-
cherheiten bei Fördermitteln,
Investitionen und Arbeitneh-
mer-Mitbestimmung. Und: Man
ist derÜberzeugung, dass die ös-
terreichische Seite wirtschaft-
lich deutlich mehr profitieren

würde. So kam am Ende heraus,
was der Aufsichtsrat dem Kreis-
tag einstimmig empfohlen hatte:
Europaklinik weiter verfolgen,
die Türe nicht ganz zuschlagen
und schauen, was irgendwann
möglich ist. Das Schaffen von
verbindlichen Voraussetzungen
könneMonate oder auch länger
dauern, sagteMomm.

Erwin Windischbauer, Ge-
schäftsführer des Krankenhau-
ses inBraunau,wiesAngriffe zu-
rück, dass sichBraunaunun ein-
fach zurückziehe, und unter-
strich das Interesse der österrei-
chischen Seite an einer Koope-
ration: „Hundert Mal lieber mit
Ihnen als mit benachbarten Spi-
tälern.“ Die „große Lösung“ sei
gemeinsam erarbeitet worden
und mit ihm abgestimmt. Bei
dieser Variante mache es Sinn,
die Innere Abteilung nach Brau-
nau zurückzuführen. Das be-
deute aber nicht, dass gleich
auch die Intensivstation und der
Linksherzkatheter nach Brau-
nau ziehen, obwohl in Simbach
z.B. ein Hubschrauberlande-
platz fehle, sagte er später. Man

habe hier ohne Sicherheit eine
Million Euro investiert, und der
Mietvertrag laufe Ende des Jah-
res aus (Anm.d.Red.: Die Ge-
schäftsführung in Rottal-Inn
kann diesen laut Aufsichtsrats-
beschluss verlängern).
DieseAussagen sorgte fürVer-

wirrung, weil die Kreisräte bis-
her offenbar davon ausgegangen
waren, dass die Braunauer Seite
möglichst schnell den Umzug
des Katheters wollte. Deshalb
kritisierte Heinz Tietze Ge-
schäftsführer Clemens Kühlem,
scharf. „Ich fühle mich ge-
täuscht. Wollten das nun die
Brauner oder etwa doch unsere
Geschäftsführung?“, hakte er
nach.
Kühlem verstand die Attacke

nicht undmachte klar, dass man
das Vorgehen gemeinsam mit
den Braunauern erarbeitet habe.
Es ändere sich in den nächsten
18 Monaten ohnehin nichts.
Diese Zeit wolle man für weitere
Gespräche nutzen. Fakt aber sei,
dass die Rückführung der Kar-
diologie inklusive Linksherzka-
theter und damit eine Einhaus-

Türe zur Europaklinik bleibt offen
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Lösung Sinn mache, sobald in
Braunau die Genehmigung vor-
handen und baulicheVorausset-
zungen geschaffen seien.Der ge-
naue Zeitpunkt dafür sei offen.
Ganz grundsätzlich bat Win-

dischbauer den Kreistag, die Tü-
re für die Europaklinik offen
„und uns weiterarbeiten zu las-
sen“. Wenn es dafür kein Votum
gebe, werde man woanders hin-
gedrängt und müsse wohl selbst
einenWegwählen, sagte er.

Genau so äußerte sich Land-
rätin Bruni Mayer: „Schlagen
Sie die Türe nicht zu. Europa
wird kommen.“ Sie arbeite mit
Herz andiesemProjekt, sagte sie
und las ihre Briefe an Minister-
präsident Horst Seehofer und
die deutschen Europaabgeord-
netenvor, indenen sieumUnter-
stützung bat. Schließlich folgte
ihr der Kreistag fast geschlossen
und ließ die Europaklinik-Idee
trotz großer Hürden nicht ster-
ben.
Über die Diskussion im Kreis-

tag vor demklarenBeschluss be-
richten wir in der morgigen Aus-
gabe.

KlareMehrheit:Der Kreistag sprach sich dafür aus, die Europaklinik weiter im Blick zu behalten. − Foto: Wanninger


